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Schulen der Bestialität
Volkmar Deile und Peter Boppel über Folter, Folterer und deren Ausbildung
Hinrichtung in Afghanistan: „Das Ziel ist das
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SPIEGEL: Herr Deile, Kurden erhalten
in Deutschland nur dannAsyl, wenn sie
nachweisenkönnen, daß sienirgendwo
in der Türkei, also beispielsweiseauch
nicht im Westen des Landes,sichersind.
Halten Siediese Entscheidung des Bu
desverwaltungsgerichts für sinnvoll?
Deile: Es ist unrealistisch zuglauben,
daß es in der Türkei innerstaatlic
Fluchtalternativen fürKurdengibt. Das
gilt auch für den Westen des Lande
Amnesty hat deshalb den Abschieb
stopp fürKurden in der Türkei, den e
nige Bundesländerbeschlossenhaben,
begrüßt. Wirglauben nicht, daßalle ab-
geschobenenKurden gefoltert werden,
aber wir vermuten, daß die Zahlnach
wie vor sehr hoch ist. Wirsind sicher,
daß in türkischer Polizeihaftsystema-
tisch gefoltert wird.
SPIEGEL: Die Türkei hatsowohl die Eu-
ropäische Antifolterkonvention als auc
die entsprechende Konvention der Ve
einten Nationen unterzeichnet.
Deile: Amnesty hat ermittelt, daß1993
allein in derTürkei 24 Menschen an de
Folgen von Folterungen gestorben sin
Weltweit waren esüber 500 Folteropfer
Boppel Deile
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Das sind dokumentierte
Fälle aus 48Staaten. Na
türlich hören diedafür ver-
antwortlichen Politikersol-
che Zahlennicht gern.
Boppel: Ich glaube, esgibt
auch individuelle Gründe,
Berichte über Folterungen
abzuwehren. Folter ist de
Ausdruck menschliche
Destruktivität, der uns am
meisten und am unmitte
barsten mit unserereige-
nen Zerstörungswut i
Kontakt bringt. Die seeli-
schen Abgründe, die im
Verlauf unserer eigene
Entwicklung entstanden
sind, werden bei der Be
schäftigung mitFolter be-
rührt.
SPIEGEL: Früher diente die
Folter dem Erpressen vo
Geständnissen.
Deile: Das passiertheute
auch noch.Aber in erster
Linie geht es umsystemati-
schenTerror, darum,Per-

Das Gespräch führten die Redak-
teure Angela Gatterburg und Ralf
Klassen.
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sönlichkeiten zu zerstören unddiffuse
Angst in der Bevölkerung zu erzeuge
Das Ziel ist das Verbreiten von Angs
die Schwächung jeglicherOpposition.
SPIEGEL: Werden Foltererspeziell aus
gebildet, oder steckt die Fähigkeit
Menschen zu quälen, in jedem?
Boppel: Ich glaube nicht, daß Destrukt
vität oder bestialischeNeigungen,also
im Sinne vonFreuds Todes-oder De-
struktionstrieb, im Menschen von vor
herein vorhanden sind. Vielmehrmüs-
sen wir davon ausgehen, daßdiese De-
struktivität im Laufe desLebens, und
zwar meist schonsehr früh, erworben
wird, und daraus erklärensich auch
„spontane“ Mißhandlungen wie etwa
Jugoslawien. In denzwei Millionen Jah-
ren der Vorzeit, alssich die Menschen
entwickelten,sind systematische Folte
rungennicht vorgekommen.
SPIEGEL: Folterungensind demnach ei
ne Erscheinung dermodernen Zivilisa-
tion?
Boppel: Der letzten 10 000Jahre.Dikta-
torischeRegime geben fürdiese Ausbil-
dungheuteMillionen aus. Überwiegen
werden Männer trainiert.
SPIEGEL: Wie sieht diese Ausbildun
aus?
Boppel: Jemand, der zumFolterer ge-
macht werdenkann, ist einMensch, der
in seiner Kindheit meist schoneinen
Schaden an seinem Selbstwertgefühl
litten hat. Das nutzen die Ausbilder
Die Rekrutenwerdenganz massiv,kör-
perlich wie psychisch, entwürdigt.
Gleichzeitig stellt manihnen in Aus-
sicht, einHeld zu werden
In diesem Wechselspie
zwischenDemütigung und
Allmachtsphantasien en
steht die Destruktivität, di
den Menschen spätersteu-
ert. Man läßt Rekru-
ten nach Gewaltmärsche
nicht schlafen, man schlä
sie und schikaniert si
mit unsinnigen Befehlen.
Sie müssen stundenlan
strammstehen, dieBilder
ihrer Familie in denDreck
schmeißen und mit den Fü
ßen darauf herumtreten
Bei der Foltererausbildun
müssenKadettenbeispiels-
weise stundenlang an e
nem Kugelschreiber re
ben, mit derabsurden Be
gründung, denStift zum
Ejakulieren zu bringen.
SPIEGEL: Was soll dieser
Unsinn?
Boppel: Es geht um die
Einübung von Gehorsam
Und es gehtdarum, seeli-
scheStrukturen zu breche
und diese Menschenvöllig
von ihren Ausbildern ab
hängig zumachen. Die Me
Folter ist international
seit 1948 geächtet: „Niemand darf der Folter oder grausamer, un-
menschlicher oder erniedrigender Behandlung oder Strafe unter-
worfen werden“, heißt es in der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte. Amnesty International (ai) hat in seinem Jahresbe-
richt 1993 Folter und Mißhandlungen in 110 Staaten festgestellt.
Wenn Volkmar Deile, Generalsekretär der deutschen Amnesty-Sek-
tion, in dieser Woche den neuesten Jahresbericht vorstellt, werden
wieder ein paar Staaten dazugekommen sein. Sein Kollege Peter
Boppel, ai-Experte für „Politischen Mißbrauch der Psychiatrie“, ar-
beitet in Nordhessen als Arzt und Psychoanalytiker. Er hat sich jah-
relang mit der Frage beschäftigt, warum Menschen foltern.



Verbreiten von Angst, die Schwächung jeglicher Opposition“

Folteropfer in der Türkei
„Ausdruck menschlicher Destruktivität“

Historische Folterdarstellung
„Es geht darum, die Seele zu zerbrechen“
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thoden ähnelnsehr denTorturen, die
nachher an anderenMenschenvollzo-
gen werden. Diezukünftigen Folterer
müssen durch einenZustand hindurch
welcher derFolter sehrnahe kommt.
SPIEGEL: In welchen Staaten werde
Foltererausgebildet?
Boppel: Die Folterausbildung gehört z
den bestgehüteten Geheimnissenaller
Diktaturen. Wirwissen vonmindestens
60 Staaten, in denengefoltert wird und
Foltermethodensystematischeingeübt
werden. In der Nationalgarde vonSomo-
za gab es in Nicaragua eine Spezialtr
pe, die bei den eigenenLeutensehr ge-
fürchtet war. Siehaben Kinderabgerich-
tet. EsgibtBerichte aus derZeit nach der
Befreiung durch die Sandinisten, daß
dieser Schule 8- bis15jährigelernen muß-
ten, wie manMenschen foltert undschän-
det, wie man Opfern die Augenausreißt
beispielsweise.
Deile: Aus der Tatsache, daß dasKomi-
tee des Europarates zur Verhütung
Folter 1992 in denPolizeihauptquartie
ren von Ankara und inDiyarbakir Folter-
werkzeuge gefunden hat und einem Au
schuß der Uno derZugang zu bestimmte
Haftorten verwehrt wordenist, folgern
wir, daß in derTürkei eineFolterausbil-
dung für bestimmte Angehörige derPoli-
zei existiert.
SPIEGEL: WelcheArten von Folter gibt
es?
Deile: Wir wissen durch Berichte von
Folteropfern, daß auchMethoden an
gewandt werden, diesichtbare Folter
spuren vermeiden und deshalbmedizi-
nisch schwer nachweisbar sind. Da
passiert in den letztenJahren immer
häufiger, weil Folterstaaten einen in
ternationalen Imageverlust fürchte
müssen. Dies haben Organisationen
wie Amnesty durch drei Dinge e
reicht: Öffentlichkeit herstellen,Soli-
darität organisieren undDruck auf die
Regierungen ausüben.
Boppel: Eine der schlimmstenFormen
der sogenannten sauberen oderweißen
Folter ist, daß manjemandem dami
droht, seine Kinder oder Ehepartner
zu foltern. Ganz furchtbar ist es, wen
jemand zuschauenmuß, wieseineFrau
oder Tochtervergewaltigt wird. Oder
wenn man jemandentage- oder wo-
chenlang in einenRaum sperrt, der
kein Licht hat. Und esfällt ständig ein
Wassertropfen auf die Erde. Der
Mensch in diesemRaum wird ver-
rückt. Aber die Tortur ist
hinterher unsichtbar.
SPIEGEL: Britische Firmen
exportierten High-Tech-
Folterkammern in die Ver
einigten Arabischen Emi
rate: große Boxen, in de
nen Menschen extreme
Lärm und stechenden
Lichteffekten ausgesetz
werden, bis sie vo
Schmerzendurchdrehten.
Deile: Das hat unserebriti-
sche Sektion dokumen
tiert. Aber die britische
Regierung hat sich taub
gestellt.
Boppel: Die Phantasie de
Leute, die sich Folterme-
thoden ausdenken, i
enorm. Letztlich geht es
immer darum, dieSeele zu
zerbrechen.
r

SPIEGEL: HabenFolterer keinerlei Ge-
fühle?
Boppel: Ihnen werden angeboreneMit-
leids- undSolidaritätsreaktionen abtra
niert. Zum Beispiel wird dasMaskott-
chen-Kaninchen einer Ausbildungsgru
pe zerrissen.Dann sieht man einen
Film, in dem einem Menschen das O
umgedreht wird. Die nächsteStufe ist:
Es kommt einMensch, dem das Ohr um
gedreht wird. Danach kommt einer
dem das Ohr abgeschnitten wird. D
letzte Stufe ist, daß derRekrutselbst je-
mandem ein Ohrabschneidensoll. Wäh-
rend alldieser Stufen achten dieAusbil-
der darauf: Wer hält am besten durch
SPIEGEL: Es erfolgt ein permanente
Aussonderungsprozeß, bis man
tauglichsten Folterknechte gefunde
hat?
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Boppel: Ja. Die Guerilla-TruppeRena-
mo in Mosambik hat Kindersoldate
und Folterer im Kindesalter. Diewur-
den unter den Augenihrer Ausbilder
in Dörfer getrieben undmußten dort
Massaker an der Bevölkerung durc
führen. DieAusbildung geht im letzte
Stadium sogar so weit, daßunter Auf-
sicht manchmal eigene Familienang
hörige gefoltert werden müssen.Damit
kommt es zu einerLoslösung derPer-
sönlichkeit vonihren Ursprüngen. De
Mensch istdann völlig isoliert und see
lisch nur noch an dieneuenMachtha-
ber gebunden.
Kindersoldat in Guatemala
„Du bist nichts, dein Volk ist alles“
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Deile: Die Folterkeller werden
gewöhnlich vor der Öffentlich
keit verborgen gehalten. Un
sind dennochviele bekannt –
so kennen wirfast alle gehei
men Haftzentren in Marokko
in denen wir Hunderte vo
„Verschwundenen“ vermuten
die sehr schlecht behandel
werden. Andererseitswill man
trotz GeheimhaltungSchrek-
ken verbreiten. Leichen m
Folterspurensollen signalisie-
ren: Widerstandgegen das Re
gime ist zwecklos.
Boppel: Die Öffentlichkeit
denkt immer, daß essich um
einzelne Übergriffe sadisti-
scher Individuenhandelt. Das
gibt es zwarauch, aber vor al
lem handelt essich um syste
matisches Drillen vonSoldaten
und Polizeikräften.Kaum je-
mand weiß, daß es einengro-
ßen Aufwand erfordert,Men-
schen zuFolterernumzuerzie-
hen.
SPIEGEL: Wie verändert eine
Folterausbildung die Psyche?
Boppel: Durch die enormen
Kränkungen und Demütigun
gen entsteht eineEntleerung,
eine Trennung von den alte
Werten. Diese Persönlich-
keitsveränderung ist umfas-
send undkaum rückgängig zu
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machen. Kinderfolterer ausNicaragua
wurden nachSchweden in verschieden
Therapieeinrichtungen gebracht,aber
man hat sie nicht resozialisierenkönnen.
SPIEGEL: Wie langekann ein Folterersei-
nen Beruf ausüben?
Boppel: Wir wissen von Folterern aus
Griechenland, Argentinien undUru-
guay, daß sie siebenoderachtJahre da
beigeblieben sind. DieseMänner sind
voller Rache undHaß. UnddieseGefüh-
le müssen irgendwohin. Sie werden a
die Opfergerichtet, nicht auf die Ausbil
der, und siebleibenlangfristigunbewußt
vorhanden.
SPIEGEL: Welche Rollespielen politische
Überzeugungen oderethnische Feind
schaften für die Motivation eines Folt
rers?
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Deile: Das entwürdigende Trainingwird
natürlich ideologisch gerechtfertigt:
„Du bist nichts, dein Volk ist alles.“
Und das angebliche Wohl des Volk
verlangt die Vernichtung des Feinde
Trotzdem möchte ich warnen: Folter
nicht nur inDiktaturenmöglich. In Ka-
nada stehen zur ZeitSoldaten vor Ge
richt, die beim Blauhelmeinsatz in S
malia einen 16jährigen Somali zuTode
gefolterthaben. Oderdenken Sie an da
äußerst brutale Vorgehen derfranzösi-
schenArmee imAlgerienkrieg.
Boppel: Ich möchte einen Unterschie
machenzwischendenen, die dieFolter
anordnen und denen, die sieausführen
Wenn ein Foltererseinem Vorgesetzte
mißfällt, beispielsweise,weil er eine
Mitleidsreaktion gezeigt hat, kann es
ihm passieren, daß erselbst zumFolter-
opfer wird. Da nützt eine gemeinsam
Ideologieoder eingemeinsames Feind
bild überhauptnichts.
SPIEGEL: Wie ließe sich erreichen, daß
systematischeFolter dengleichen Pro-
test der Weltöffentlichkeit auslöst w
Kriege oderMassaker?
Deile: UnsereZiele sind: eine eindeuti
ge Ablehnung der Folter durchalle
Staaten zu erreichen, geheime Haftz
tren aufzulösen, Isolationshaft zu ve
hindern, den Zugang von Anwälten un
Ärzten eigener Wahl zu den Häftlinge
zu ermöglichen.Dann muß diefaktische
-

Straflosigkeit für dieTäter undihre Be-
fehlsgeber einEnde haben, undunan-
gemeldete Inspektionen vonGefängnis-
sen müssen zugelassenwerden. Die
Staaten müßtensich untereinander ei
nig sein, daß die Ablehnung der Folt
eine Voraussetzung ihrerpolitischen
Beziehungen ist.Dieser politische Wil-
le fehlt.
SPIEGEL: Die westlicheStaatengemein
schaftmißt oft mit zweierleiMaß.
Deile: Gegenüber China, der Türke
dem Iran oder anderen Staaten, wo
handfeste politische oder wirtschaftli-
che Interessen gibt, geht man natürl
anders vor als gegenüber einemafrika-
nischenStaat, der nach demEnde des
Ost-West-Konfliktes seine geopolit
scheBedeutung verlorenhat. Nehmen
Sie zum Beispiel dieUSA: Meistbegün-
stigung gegenüber China und Boyko
gegenüberKuba. Das Verhalten der
Politik ist nach wie vor selektiv, eswer-
den Doppel-Standards praktiziert. Di
nutzen wiederum die Folterstaaten, u
Kritik abzuwehren.
SPIEGEL: Daran hat auch die Uno-
Menschenrechtskonferenz in Wien
vergangenenJahrnichtsgeändert?
Deile: Dort waren über 171Regierun-
gen vertreten,auch Folterregime. Di
haben brav ihre Menschenrechtsrhet
rik abgespult, zumTeil auch schlicht-
weg gelogen. Trotzeiniger Fortschritte
wie dem Beschluß zur Schaffung ein
Uno-Hochkommissariats für die Men
schenrechte war die Konferenz auf d
vielen und systematischen Mensche
rechtsverletzungen auf diesem Glob
ohne Einfluß. Hoffnung macht daeher
das Erstarken vonMenschenrechtsor
ganisationen, dieseit Wien auch inter-
national enger zusammenarbeitenwol-
len.
SPIEGEL: Jean Ame´ry sagte: „Wer der
Folter unterlag, kannnicht mehr hei-
misch werden auf dieserWelt.“ Ent-
spricht dasIhren Erfahrungen?
Boppel: Es gibt Gegenbeispiele. Letz
lich hängt es von der Intensität und d
Dauer derFolter ab. Bei einem kleine
Kind oder beieinem Heranwachsende
sind die Auswirkungen sicherlich we-
sentlichgrößer als bei einergefestigten
Persönlichkeit. Wirwissen, daßFolter-
opfer, die bewußtpolitisch gearbeitet
haben, bei derFolter weniger Schade
nehmen alswahllos aus derBevölke-
rung Herausgegriffene, die keine b
stimmtepolitischeÜberzeugunghaben.
Deren Zerstörung istungleich größer.
Und diese Menschen machen die
Mehrheit der Folteropfer aus.
Deile: Auch die Gewißheit, daß an
derswo Menschensolidarisch für ihre
Freilassungarbeiten, hat den Gequä
ten geholfen, dieTorturen körperlich
und seelisch zuüberleben.
SPIEGEL: Herr Deile, Herr Boppel, wir
danken Ihnen fürdiesesGespräch. Y


